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Zcntralorgan der Sozialdemokrat ! Tchen partci Deutfchlands

Neue Verzögerung öes Wohnungsbaus
Magistratsentscheid zum Angebot der „ Bewoag " .

Der M a g i st r a k hol sich in seiner heutigen auherordenl -

lichen Sitzung mit dem Angebot der Vereinigten vauunter -

nehmer Philipp holzmann A. - 0. . Berlinische Bodengesellschasl . All¬

gemeine vaugesellschast Lenz u. Co. . Richter u. Schädel . Allgemeine

HSuserbau - A. - G. sowie Deutsche Bauhütle <B. m. b. h. und Bau -

Hütte Berlin G. m. b. h. an Stelle der durch die getrossenen Der -

cinbarungea ausgeschiedenen „ GeHag " sGemeinnühigen Heimstätten - ,

Spar - und Bau - A. - G. ) , beschästigt , die sich zu einer Gesellschaft

„ Bewoag " ( Berliner Wohnungsbau 21. - ®. ) zusammenzuschließen

beabsichtigen .
Der Magistrat konnte sich nicht entschließen , den

von der „ Bewag " vorgelegten Verträgen zuzustimmen . Abge¬

sehen von schwerwiegenden sonstigen Bedenken muß die Frage ge -
flärl werden , ob die Firmen in der Lage sein würden , die für den

Wohnungsbau notwendige Auslaadsanleihe zu beschassen .

Der Magistrat meint , daß dies ohne Zustimmung der Beratungs¬

stelle kaum möglich sein dürste und daß diese Frage , bevor weitere

Beschlüsse gesaßt werden , zu klären sei . Der Magistrat steht weiter -

hin auf dem Standpunkt , daß auch andere Firmen zuzuziehen sind .

Räch Klärung der Frage durch die Beratungsstelle werden die

städtischen Körperschaften dazu Stellung nehmen , ob der Wohnung » -

bau durch eine Generalunternehmergesellschaft oder aus andere weise

zur Ausführung zu bringen ist .
O

Die unliebsame Verzögerung , die die Ausführung des Vau -

programmes durch den neuen Schritt des Magistrats erfährt , er -

llart sich aus den unleidlichen Verhältnissen in der

Kontrolle des deutschen Kapitalmarktes . Die Anleiheberatungsstelle

des Reiches muß zu den Finanzprojekten der Gemeinden ihre Zu -

slimmung geben , wenn das Auslandsgeld frei von der

Kapitalertrags st euer nach Deutschland kommen soll .

Dieser Zustimmung ist man nach den bisherigen Erfahrungen durch -

aus nicht sicher . Bleibt sie aus , so verteuert sich das Bau -

kapital für die vorgesehenen Arbeiten , und damit wird auch die

Kalkulationsbasis des dem Magistrat vorliegenden Angebots ver -

schoben . Unter diesen Umständen wurde es notwendig , die Meinung

der Anleihebcratungsstelle vorher einzuholen , ehe sich die Stadt

dem Risiko einer nachträglichen Verteuerung des großzügigen Bau -

programmes aussetzte .

Im Jntcresie der Wohnungssuchenden und auch der Bauarbeiter ,
denen di « Durchführung der Bauten eine erhöhte Beschäftigung ge -
währleistet , ist zu wünschen , daß die Zwischenzeit dazu aus -

genutzt wird , um alle Einzelheiten über die Ausführung der Bau -

pläne soweit zu fördern , daß Magistrat und Stadtoerordnetcnver -

sammlung nur nach die letzte Entscheidung über das dann voll -
kommen fertige Projekt zu treffen haben , und daß in -

zwischen auch die Meinungsverschiedenheiten beseitigt werden , die
in der letzten Zeit Anlaß zu Erörterungen in einem Teil der Presse
gewesen sind .

Lohnbewegung öer Gemeinöearbeiter .
7 « Pfennig Zulage gefordert .

Die Verwallungskörperschaslen der Ortsverwaltung Berlin des
Verbandes der Gemeinde - und Staatsarbeiter , die sich im Monal

August und zuletzt Anfang September mildersteigendenTeue .

rung befaßten , beschlossen , mit Rücksicht aus diese Teuerung trotz
der noch gültigen Lohnvereinbarungen an den Magistrat und
an die städtischen Gesellschaften wegen einer Reurege .
lung der Lohntarise heranzutreten .

Die Ortsverwaltung , gemeinsam mit den lariskommissionen der

städtischen und der in den städtischen Gesellschaften beschäftigten Ar -
beiler haben nunmehr gestern zu diesen Beschlüssen und zu den

Anträgen aus den Betrieben Stellung genommen . Auf Grund der
in den letzten Monaten eingetretenen wesentlichen Verteuerung der

kosten der Lebenshaltung , die besonders in Berlin stark in Erschei¬

nung tritt , kamen die Orlsverwaltung und die zuständigen Tarif -
kommissionen einmütig zu der Auffassung , daß die Voraussetzungen ,
die bei Abschluß der Lohnlarife im April dieses Jahres bestanden .
heule nicht mehr zutreffen . Es wurde beschlossen , dem

Magistrat und den Aktiengesellschaften den Antrag zu unterbreiten .
die zurzeit bestehenden Lohnsähe , und zwar mit Wirkung vom
I. September 1927 , um 10 p f. pro Stunde In allen

Gruppen zu erhöhen .
In einer Mitteilung der » Roten Fahne " über die Befchlüsse

der Tariskommissionen wird von einem Antrag aus Beseitigung
der Lohnklasse I und Forderung einer neuen Lohn¬
klasse gesprochen . Eine derartige Forderung ist weder ver¬
handelt noch beschlosten worden .

örianös Veltfrieöensreöe .
Erinnerungen und Ermahnungen .

V. Seil . Genf . 10. September . ( Eigenbericht . )

Eine Rede B r i a n d s ist stets eines vollen Hauses sicher . Jeder

weiß im voraus , daß ihm ein Hochgenuß beschieden sein wird .

Diese Erwartung ist auch diesmal nicht enttäuscht worden . Fünf -

viertel Stunden lang war der alt « Hexer am Werke . Wer sich aber

von dieser Rede einen positiven Inhalt versprach , der wurde aller -

Vings enttäusch ' . Es war eine ausgesprochen « Propaganda -

rede für den Bölkerbundgedanken und für den Frieden . Eine

Voltsversammlungsrede : über die Köpfe der vor ihm sitzenden , viel -

such müden und skeptischen Berufsdiplomaten und Politikern hinweg

sprach er zu m F e n st « r h i n a u s an die Masten der ganzen Welt .

Seine Worte slosten dahin , abwechselnd familiär , pathetisch , witzig .

ernst , ohne logischen Aufbau , aber mtt zündender Kraft , f a st i m m e r

leer , aber immer schön .

Nach einem prononzierten Lob der Rede Stresemanns

versucht « er in längeren Ausführungen die Unzufriedenheit der

kleineren und mittleren Staaten über ihr « Behandlung der Groß -

mächt « zu zerstreuen . Mit bloßem Witz ober lassen sich auf die

Dauer der üble Eindruck nicht verwischen und die gefährlichen

Folgen nicht bannen , die «ine Feststellung dieser Methoden nach

sich ziehen muß .
Sein Bekenntnis zur Abrüstung war feierlich , aber

seine Rechtfertigung der allzu langsamen Fortschritte der bisherigen

Lorarbeiten wenig überzeugend . Mit Nachdruck unterstrich

er die Betenntniserklärung Stresemanns , »des loyalen Vertreters

Deutschlands " , über den Beitritt Deutschlands zur fakultativen

Schiedsgerichtsklausel .
Dann wandte er sich seiner Besprechung des polnischen

Vorschlages zu den gestrigen Ausführungen Scialojas zu. Dieser

Teil seiner Rede war besonders nützlich . Mag auch seine Antwort

an den Wortführer der faschistischen Regierung mehr blendend ge -

wefcn sein , als inhalllich gedacht , sie war jedenfalls außerordentlich

wirksam . Sie läßt sich mit folgenden Worten zusammenfassen :

„ Sie haben , Herr Scialoja , entdeckt , daß der polnische Entwurf

nichts Neues gegenüber dem Völterbundstatut ist . Und wenn

schon ? Wir wollen den Frieden hinousschreien , unter

allen seinen Formen , ob juristischen oder nicht . Und wenn man mir ,

als französischen Vertreter , zumutet , zehnmal hintereinander ein und

dasselbe Friedensbekenntnis abzulegen , ich bin dazu bereit . Es

kann nur nützlich sein , wenn aus dieser Jahresversammlung ein

neuer starker Friedensimpuls ausgeht , ob juristisch
oder nicht , gleichgültig , wenn er nur echt ist ! "

Scharfe Antwort an Italien .

Gegen den zynischen Skeptizismus , den die faschistische Reak -
tion in der ganzen Welt und besonders in Italien gegenüber dem

Völkerbund ausspricht , holte Briand aus dem tiefsten Innern seines

Wesens und mit der schönsten ehernen Stimme seiner jungen Jahre
zündende Worte heraus :

» Wie war es denn vor zwei Jahren , als ich zufällig
Ratsvorsitzender war ? Zwei Völker hatten bereits Feindseligkeiten
begonnen ( eine Anspielung auf den griechisch - bulgarischen Konflikt
im Herbst 192S . Red . d. »V. " ) , der Rat trat bereits nach 48 Stun -
den zusammen , verhinderte den Ausbruch des Krieges
und verkündet « einen Schiedsspruch , der beiderseits ange -
nommen wurde . ' '

Würde diese Tat allein nicht genügen , um die Existenz des
Völkerbunds zu rechtfertigen ?

Und als nach den Kriegswirren im Orient Tausende und aber
Tausende von menschlichen Ruinen ihr elendes Leben als ver -
triebene Flüchtlinge auf den Straßen und in den Gebüschen
hoffnungslos fristeten , da griff der Völkerbund ein . Nach einigen
Monaten waren Missionen des Völkerbundes an Ort und Stelle ,
war Geld . zusammengebracht , wurden Heimstätten gebaut ,
und die Greise hatten zum ersten Male wieder in den Augen
einen Lichtblick der Hoffnung und die Frauen konnten für
sich und ihre Kinder in eine menschenwürdige Zukunft schauen .
Ich frage noch einmal : Ist denn das gar nichts ? "

Als er bei diesen Worten mit der Faust auf den Tisch schlug ,
brachte ihm die ganze Versammlung , mit Ausnahme der italienischen
und «inigen wenigen anderen Delegationen , eine stürmische
Ovation dar . Deutlich war seine Warnung an Mussolini , als er
weiter sagte : „ Demjenigen , der einen neuen Krieg wagt , wird die

ganze Welt das Leben unniöglich zu machen verstehen ,
auch wenn er zunächst scheinbar gesiegt hat . Nach dem letzten Krieg
wissen wir ja alle , daß der Sieg ein sehr relativer Begriff ist . "

Zum Schluß verkündete er unter stürmischem Beifall die Parole :
„ Friede durch Schiedsgerichtsbarkeit ! "

pariser Echo : öeüingtes Lob .

Paris , 10. September . ( Eigenbericht . )
Aus den gestrigen Debatten in Genf zieht die hiesige Presse in

erster Linie den Schluß , daß die Locarno - Möchte wiederum
die Führung der Geschäfte in Genf in die Hand genommen haben
und daß die „ Palastrevolution " der kleinen Mächte vor -

läufig als erledigt gelten kann . Dieser Umschwung sei in erster
Linie auf die Rede Briands vor der Presse und dann auf die
bemerkenswerte Intervention Stresemanns zurückzuführen .

Was die Rede Stresemanns anbelangt , so wird sie zwar in
der Mehrzahl der Blätter als ein außerordentlicher Schritt des

Entgegenkommens seitens der deutschen Delegation begrüßt .
Natürlich wird besonders in der Rechtspresse zum Teil in
ironischer Form darauf hingewiesen , daß Stresemann sich durch seine
Rede zu nicht viel verpflichtet habe . Im „ Matin "
kommt Sauerwein zu dem Schluß , daß durch die vernünftige
Rede des deutschen Außenministers in die Genfer Atmosphäre die
Ruhe der ersten Tage zurückgekehrt sei . Stresemann habe , obwohl
er in keiner Weise auf die Hoffnungen des Reiches ver -
zichtet habe , eine deutsche Auffassung von der Zukunft
des europäischen Völterlebens vorgetragen . |

»Gewohnheitsverbrecher . "
Gefährliche Bestimmungen im Strnfgesetzcntwurf .

Ein bekannter Jurist schreibt uns :
Die neuesten statistischen Ergebnisse über die Krimi -

nalität im Deutschen Reich sind eine alte und immer wieder
neue Anklage gegen Staat und Gesellschaft von erdrückender

Schwere und eindringlichster Sprache . Im Jahre 1924 haben
die deutschen Gerichte 420 12S Personen ( unter insgesamt
696 686 Verurteilten ) wegen Verbrechen und Vergehen g e -

en das Vermögen verurteilt , davon 2 2 4 5 0 0 wegen
iebstahls . Im folgenden Jahre 1925 sind diese Zahlen auf

225 320 Verurteilte bzw . 112 5 9 6 Verurteilte wegen Dieb -

stahls gesunken , alsofastgenauumdieHälfte . Wer
es noch nicht wußte oder nicht glauben wollte , dem schreien
diese Zahlen ins Ohr , daß die wirtschaftliche Lage unseres
Volks , feine Erwerbs - und Einkommensverhältnisse die ganz
überwiegende Ursache der�iriminalität sind . Die Zahlen ge -
Winnen dadurch noch an überzeugender Kraft , daß in dem

gleichen Zeitraum 1924 und 1925 die übrigen Verbrechen und

Vergehen im wesentlichen an Zahl gleich geblieben
sind . Die Verbrechen und Vergehen gegen Staat und öffent -
liche Ordnung erreichten die Zahl von 158 924 im Jahre 1924 .

gegen 152 989 i. I . 1925 und die Verbrechen gegen die Person
die Zahl von 115 016 i. I . 1924 gegen 101 437 i. I . 1925 .

Die Zahlen finden ihre Ergänzung in den alltäglichen
Beobachtungen in unseren Gerichtssälen , die immer
wieder neu beweisen , wie ein erster Verstoß gegen das Straf -
recht den zweiten und dritten Verstoß nach sich zieht , weil die

Gesellschaft dem oft ohne eigene Schuld an Körper und Ge -

sundheit Geschwächten , der die geeignete Arbeit nicht findet
oder sich in ihr nicht halten kann , dem ohne eigene Schuld
geistig Minderwertigen und den vielen Willensschwachen
nicht hilfreich die Hand reicht , sondern ihn . der einmal ge -
strauchelt ist , von sich stößt hinab in die Tiefe , hinein in
die Tiefe , hinein in das Dunkel der Gefängnismauern .

Ein menschlich denkender Berliner Gefängnisgeistlicher
Dr . Klatt ruft aus der Fülle seiner Erfahrungen um Hilfe in
seiner Schrift „ Das Los der Vorbestraften " , und über die

Lichtspielbühne gehen gerade jetzt in Berlin abendlich die
erschütternden Bilder vom Schicksal der „ Vorbestraften " und
rufen hinaus : „ Gebt uns Arbeit , treibt uns nicht zurück in
das Gefängnis ! "

Demgegenüber zeugt der Entwurf des Strafgesetzbuchs .
den der Reichstag in wenigen Tagen in Beratung nimmt ,
von geistiger Armut und erschreckendem sozialen Unverständ -
nis . Sind schon die geltenden Bestimmungen des Strafgesetz -
buchs über den rückfälligen Gesetzesbrecher so starr und

streng , daß sie oft durch Gnade gemildert werden müssen , so
will das künftige Recht dem Richter ganz außerordentliche
Vollmachten geben und die Möglichkeit gewähren , den nur

zweimal Bestraften bei einer dritten iBcstrasung zu einem

für die öffentliche Sicherheit gefährlichen Gewohnheit ? -
Verbrecher zu stempeln und durch Anordnung der Sichc -
rungsverwahrung für die Gesellschaft dauernd „unschädlich "
zu machen .

Auch wir wissen , daß es Gemeinschädlinge gibt , deren

asoziale Triebe auch durch soziale Hilfe nicht erfolgreich be -

kämpft werden können . Die Masse unserer Rückfälligen be -
steht jedoch aus Menschen , die durch Natur oder soziale Ver -

Hältnisse benachteiligt , auf sich gestellt im Lebenskampf sich
nicht behaupten konnten . Wo in aller Welt ist nun bisher
der ernstliche Versuch gemacht worden , nach Grundsatz und

Methode eine Unterscheidung der unverbesserlichen Elemente
von den durch Arbeit zur Arbeit Erziehbaren
durchzuführen ? Solange das nicht mit dem nötigen Ernst
und den dazu erforderlichen Mitteln durchgreifend versucht
ist , so lange hat kein Staat und kein Richter das moralische
Recht , ein endgültiges Verdammungsurteil über den „ Ver -
brecher " auszusprechen . S o lange ein methodischer Straf -
Vollzug noch fehlt und die nicht zu bestreitenden Berbesserun -
gen unseres Strafvollzugs vorerst noch in den Anfängen sich
befinden solange die notwendigen gesundheitlichen Be -

dingungen in den meisten Strafanstalten nicht einmal ge -
geben sind , auch die planmäßige Schulung der Aufsichts -
beamten für ihren Dienst an den Gefangenen fehlt , s o -

lange nicht die Entwicklung von Geschicklichkeiten und
Fähigkeiten der Gefangenen durch produktive auf die
spätere Freiheit vorbereitende Arbeit und Arbeits -
Methoden , die der freien Arbeit angepaßt sind , im Strafvoll -
zug durchgeführt worden sind und solange nicht U c b e r -

gangshetme und Uebergangswerkstätten in

solcher Zahl und so umfassend geschaffen sind , daß sie die

Strafentlassenen mit Arbeitspapieren ausstatten , die
ihnen die Rückkehr in das geordgete Leben möglich machen
oder erleichtern , solange ist im Kerne die Ausstoßung der Be -
straften aus der Gesellschaft durch die beabsichtigte Siche -
rungsverwahrung ein verwerfliches Unterfangen . Kein
Kenner des Strafvollzugs von heute kann bestreiten , daß
unsere Gefängnisse heute vielfach Schulen des Verbrechens ,
unsere Zuchthäuser Häuser der Unzucht sind . Lastet also die

Verantwortung dafür , daß die Strafe keine erziehliche Wir -

kung gehabt hat , wirklich auf den Bestraften und nicht auf
Staat und Gesellschaft ?

Reich , Länder und Kommunen , Eisenbahn und Postver -
waltung , große wirtschaftliche Unternehmungen halten sich
für berechtigt , bei Einstellung von Arbeitern und Angestellten
— und zwar nicht etwa nur für Vertrauensposten — straf -
freie Führungszeugnisse zu verlangen wer sie nicht bei -

bringen kann , wird unbarmherzig zurückgestoßen . Dagegen



ist zu sagen , daß große öffentliche Verwaltungen sich in

letzter Reihe der moralischen Verpflichtung entziehen
dürfen , in ihren Betrieben es mit Vorbestraften zu versuchen ,
und zwar nicht erst dann , wenn Unbestrafte nicht mehr zur
Verfügung stehen ; gerade sie sind es der Allgemeinheit
schuldig , dem sonst überall Zurückgestoßenen , dem Schwachen
und Gestrauchelten zu helfen . Die Vorbestraften , die meist
körperlich und geistig minderwertig sind , haben höheren An -
spruch auf Arbeit und Hilfe durch die Allgemeinheit als der

Ilnbestrafte , der sich aliein oft leichter durchhelfen kann .
Vertreter von Reich , Ländern und Gemeinden sind berufen ,
mit dem gedankenlosen Vorurteil und der selbstgerechten Be -
guemlichkeit , die an diesen Tatsachen und ihren Folgen , dem
Rückfall ins Verbrechen Schuld tragen , aufräumen zu helfen .
In diesem Punkte ist fast noch nichts geschehen .

Statt dessen soll ein hartes , grausames Straf -
g e s e tz die Lücken sozialpolitischer Versäum -
nissc ersetzen ! Arme deutsche Justiz , der man solche Auf -
gaben stellt ! Deutsche Richter sollten sich wehren gegen solche
unwürdige und in Wahrheit unmoralische Zumutung !

Die Begründung des Strafgesetzentwurfs berechnet opti -
mistisch in einer Anlage die Gesamtzahl der Personen , für
die in Zukunft die Unterbringung in Sicherungsverwahrung
in Frage kommen kann , im ganzen auf etwa 2000 bis 2500 .
Die Unterlagen für eine solche Annahme fehlen vollständig .
Was die Begründung dazu ausführt , ist oberflächlich und ent -
spricht nicht der Bedeutung der Sache . Wir stellen dieser Zahl
die andere entgegen , daß von den im Jahre 1925 nur
w- pen Eigenlumeoergehen Verurteilten 270 335 Personen
99 205 vorbestraft und von den in diesem Zeitraum ins -
ge > amt Verurteilten allein 38273 mehr als viermal
vorbestraft waren .

Wenn heute der Gesetzentwurf in Kraft tritt , stehen vor
den deutschen Strafrichtern zahlreiche Rückfällige , die alle
durch unsere schlechten , weil veralteten Strafanstalten hin -
durchgegangen sind und an denen erste soziale Hilfe durch -
greifend bisher noch nicht versucht wurde .

Die Sicherungsverwahrung wird erst dann
ein brauchbares Strafmittel sein , wenn der Strafvollzug im
Sinne der oben geforderten Reform neu gestaltet ist und
seine durchgreifende Umformung sich in Iahren
ausgewirkt hat . �

Stresemann als päüagoge .
Zurückhaltende Kritik der reaktionären Presse .

Die deutschnationale Fraktion ist nicht nur in der Reichs -
regierung mit drei Ministern vertreten . Zuni ersten Mole
gehört auch ein Fraktionsmitglied ( Hoegsch ) der Genfer
Delegation an . So hat eine Drückebergerei vor der politischen
Verantwortung der Deutschnationalelt nur noch wenig Erfolg .
Die Rechtspresse bemüht sich zwar , Stresemanne erlle Rede
in der laufenden Völkerbundssession zu kritisieren . Aber die
Tonart ist matt .

Am gröbsten ist noch das Agrarieroraan . Die
„ D e ll l sch e T a g e s z e i t u n g " faßt ihre „ Enttäuschung " —
bei der „ Deutschen Zeitung " heißt es : „ Die große
Enttäuschung " ! — in die Sätze zusammen :

„ Für diesmal ist die Gelegenheit versäumt , den deutschen For -
derungen var der Välkerbundsoersammlung in wirklich ausreichen -
der Weise Geltung und Resonanz zu sichern Es ist durch tattische
Winkelzüge eben leider doch gelungen , uns von der naturgegebene »
eigenen Linie stark abzudrängen . Irgendein praktischer Versuch ,
die Weitmeinung zur Unterstügung . der deutschen Besreiungspolitit
in Anspruch zu nehmen , und dadurch auch einen Druck auf
unsere Locarnopartner auszuüben , ist nicht erfolgt . Der
deutsche Außenminister hat im Gegenteil seiner Verbundenheit mit
Briaud mit Ehamberlain besonderen Ausdruck verliehen und über -
Haupt den Eindruck erweckt , als ob zwischen den Locarnomächten
alles zum besten bestellt sei . Damit kommen wir nicht
weiter . . . . "

Sling : „ Der öreimal tote Peter /
Thealer in der Königgrätzer Straße .

tülit großer Freundlichkeit wurde die Komödie des Herrn Sling
auigeuommen . Sling übt den schweren Beruf des Gerichtsbericht -
erftalters mit Herz und Verstand aus . Er Ist bemüht , als ein kluger
Menschenfreund di « Arbeit der Justiz zu beobachten . Indem er den
Verbrecher nicht ahn « weiteres als einen streng zu bestrosenden
Schuft ansieht , schenkt er seine Neigung den sozial gesinnte « Richten, .
kritisiert gleichzeitig die Borniertheit der bösartigen Schirmherren
des Gesetzes . Dieser gor nickst bequemen , doch sehr nützlichen Aus -
gäbe en ' ledig ! er sich mit ontstdorcner Menschcngüt « und auch mit
schriftstellerischen Manieren , die seine Iuftizchroniten zu einem lehr¬
reichen und pointenreichen Lesestoff machen .

Slings Theaterstück ist eine Krinunalkomödi « , die Dramati -
sierung eines dsrühmten Falles , der um 1700 Frankreich aufregle .
Der Galeereufnldat Peter Möge schwänzte sechs Jahre lang sein «
Ehepslichten . Unterdessen tröstete sich sein dralles Eheweib mit
Herr » de Castle , der zwar von Geblüt ein Edelmann war . doch an
Landstreichertugenden dem Vagabunden Peter nicht nachstand . Das
Eheweib begräbt den plötzlich verreckten Freund als den echten Peter
mit echtem Mtwengeheul . um den Geruch der Ehrbarkeit nickst zu
verlieren . Beim Leichenschmaus stellt sich unerwartet Peter ein , der
die Leichenfresser an die frisch « Lust spediert , seine liebe Frau erst
abkanzelt und hierauf abschmatzt , um schließlich zu entdecken , daß
er ihr famose Dokumente für einen famosen Schwindel entführen
kann . Der eben begrabene de Caill « kann nämlich unter Umständen
eine Millionenerbschaft an sich bringen . Dann nämlich , wenn es ihm
gelingt , seinen Erbprozeß gegen seine adlige Sippschaft zu gewinnen .
Diesen Schwindel betreibt Peter mit den falschen Papieren gründ »
lich und lustig , und seine besten Spießgesellen sind die korrumpierten
Richter und Advokaten . Bier Millionen und dazu noch di « ent »
zückendste Jungser werden sein . Bis die verlassene Eheliebste wieder
auftaucht . Da wird ein neuer Schwindel mit Sarg und Totenwach «
ausgeführt . Peter , zweimal als Peter und einmal als de Taille ,
also im ganzen dreimal totgesagt , zieht hallunkenmäßig heiter aus
seinem Palais und aus dem Justiztäfig zur Landstraße zurück .

Die Diener der Justiz tragen zeitgemäße mächtige Perücken .
Sling maskiert sie außerdem noch mit de ? ergötzlichsten Perücken -
satire und entlarvt so zugleich den Zeitenstil und die Iustizmaskerode
uchercr gesegneten Zeit . Die Pointen sprühen häusig nicht aus dem
Stück , dos Stück wird manchmal nur um die Pointen herunige -
schrieben , doch es gibt wenige unersreuljche Iheaterstatio . ren . Man

bescheidet sich sogar mit vielerlei Backiischromontik , deren Billigkeit
mit der sonst spürbaren Klugheit nicht zusammenpaßt .

Indem der Regisseur E m i l L i n d die Schauspieler zur heftigen
Possenreißerei anspornt , trübt er die hübschen Ideen Slings .
Alfred Abel spielt den wonnigen Peter , der eigentlich ein
Träumer ist , allzu forsch . Hans Hermann Schausuß , der

Pointcnpartner des Herrn Abel , lanciert seine Witze munter , doch
zu massiv . Es fehlt bei beiden die schone Dosierung der Nuancen »
di « Sling so ökonomisch berechnet . Fräulein Bihrog , die der

keifenden Eheliebst «» da » Herz de « schmachtenden Peter abzutrotze »

Aber unmittelbar vorher geht das Geständnis , „ daß all

dies — nämlich , der Gesichtspunkt , jede Isolierung Deutsch -
lands zu vermeiden — nicht unwichtig ist ". Allerdings knüpft
das Organ daran die Frage , ob das es war , was das deutsche
Volk diesmal in erster Linie erwartete ? und meint , diese

Frage könne ehrlich nicht bejaht werden . Es unterschlägt
seinen Lesern jede Aufklärung über die „ fakultative Klausel " .
Es darf ihnen erst ganz langsam beigebracht werden , daß die

deutsche Republik unter deutschnationaler Regierungsverant -
wortung wieder ein Stück Erbweisheit des alten Deutschland

preisgegeben hat .
Das Blatt der Legitirnisten springt zunächst wesentlich

sanfter mit dem Außenminister ihrer Koalition um . Die

„ Kreuzzeitung " erkennt an — „ man wird anerkennen

müssen " — „ daß Dr . Stresemann sich nicht ganz ungeschickt
aus der Affäre gezogen hat " . Abschließend bemerkt sie hin -
gegen zur gestrigen Genfer Rede ,

„ daß sie in zahlreichen Punkten dem nicht ent -

spricht , was wir von ihr /rwartet haben : sie läßt eine

Reihe gerade der wichtigsten Punkte hinsichtlich der deutschen

Wünsche und Forderungen unerwähnt und ist da , wo sie die beut ?

schen Interessen wahrnimmt , nicht von der nötigen Schärfe und

Klarheit . Dr . Stresemann hat sich, wie es uns scheinen will , wieder

einmal hie Initiative aus der Hand nehmen lassen . "

„ Halb und halb " überschreibt das Blatt seine Genfer
Kritik an Stresemann : unbewußt charakterisiert es damit

zugleich seine eigene Stellungnahme . Aengstlich wird ver -

schwiegen , was die Haager Klausel denn eigentlich bedeutet .
Der „ L o k a l - A n z e i g e r " nimmt redaktionell noch

nicht Stellung . Sein Berichterstatter nennt , in Fettdruck ,
den Beitritt Deutschlands zum Obligatorium „ eine außer -
ordentlich freundliche Geste " . Er anerkennt , daß „ wir
Deutsche aus einer sehr fatalen Lage diesmal gerade noch

herausgekommen " sind . Aber zugleich fragt er sich und jeden
anderen „ verständigen Menschen , ob es überhaupt „ als Er -

folg anzusehen ist . wenn man sich in bodenlosen Sumpf begibt
und das Glück findet , eine Brücke zu erreichen " ,

Die „ Tägliche Rundschau " hingegen ist national be -

fieistert.
Sie nennt „ Deutschland — Vorkämpfer des Welt¬

riedens " und verzeichnet in dicken Ueberschriften „ Lang -
anhaltender Beifall und Beglückwünschunq des Redners .
So schwenkt sie diesmal kritiklos in eine Front mit Strese -
mann . Aber dazu ringt sie sich nur durch , indem sie zugleich
uns gehässig angreist wegen unseres Bersuches , zwischen dem
deutschen und belgischen Volke wegen der Greueltaten von
Dinant eine Brücke der Verständigung zu schlagen .

Dinant unö deutsche Ehre .
Schimpfereien als Antwort .

Wir habe « gestern einen Aufsatz de » Brüsseler „ Peuple " wieder -
gegeben , der an die Adresse Deutschlands gerichtet ist und Angabe »
enthält , die von belgischen Behörden ausgestellt sind und die das
ganze belgische Volt für richtig hält . Da dieser Aussatz eine schwer «
Anklage gegen die kaiserlich deutsche Kriegführung darstellt , war
ohne weiteres zu erwarten , daß seine Wiedergab « von der schwarz -
weißroten Presse mit einem Wutgeheul beantwortet werden würde ,
Wir sind also nicht im mindesten darüber erstaunt , daß die zurzeit
von dem ehemaligen „ Morg « npost " - Rsdakteur Rudols C u n o ge-
leitete „ Täglich « Rundschau " von einem „ Dolchstoß in den Rücken
der deutschen Armee " und von „ Helfershelfern der Feinde Deutsch -
lands " redet . Herrn Cuno sind offenbar keine originelleren Wen -

düngen eingefallen . Auch über „ nationale Ehre " mögen wir mit
Herrn Cuno picht streiten , e r meint , daß die „ nationale Ehre "
besser bei Leuten aufgehoben ist , die Frauen und Kinder erschießen
lassen , als bei ups . dl « wir solche Taten , wenn sie geschehen sind ,
verurteilen . Da sind die Meinungsverschiedenheiten so groß , daß
jede Verständigung ausgeschlossen ist . Wenn aber Herr Cuno in
seinem Apostateneiser vom „ Vorwärts " sagt , daß er „ am Ende
nur «In deuisch geschriebenes und In Deutschland erscheinendes Blatt "
ist , so dürfen wir ihn daran «rinnern , daß der „ Vorwärts " nicht

hat , wirkt mit naivem Ton « besser als mit der Resolutheit . Sie
säuselt entzückend , tickst aber mit der Slimm « , wenn sie leidenschast -
lich werden soll . Herr v. Meyrink , Frau Richard und Herr
Stahl - N ach baur , erfreuen , weil sie ihre scharf pointierton
Rollen ohne Rücksicht a » s die gröbere Theaterwirkuna spielen .'

_ Max H o ch d o r f.

„klassische * Tanzkunst .
Seit dein Magdeburger Kongreß ist es in gewissen Tänzer -

kreisen Modo geworden , das Ballett den „klassischen Stil " zu
nennen . Reaktionäre Drahtzieher versuchen unter dieser Etikett «
die abgelebtei , atrobatisch - tekorotivcii Künste in das Gebiet einstcr
Tanzkuust wieder einzuschmuggeln . Theoretisch läßt sich sowas zur
Not deichseln — wenn nur die verdammte Praxis nicht wäre . Ein

„Russischer Ballettabend " , wie ihn die an » Pari » kommende Anna
Robenn « im Blüthnersaal bot , macht alle Iubelpsalmen
der rückwärtsschauenden Propheten zujchandeii . Es nutzl nichts ,
wenn dies « immer wieder betonen : Dos ist der Stil , in dem die

Pawlowa schafft . Eine Schwalbe macht keinen Sommer und die

Giofelleittupg einer in ihrer Art große » Persönlichkeit beweist
nichts für die Berechtigung einer endgültig verblichenen Kunst -
gattung . Beweist nicht » für die Berechtigung eines Stils , der tech -
nisch « Virtuosität , die nur ein « Existenzberechtigung hat , wenn sie
sich ernstem Kunsiwollen unterordnet , als Selbstzweck zur Schau
stellt . Der durch schauspielerisch « Panlomimik tänzerisches Gestalten
ersetzen will . Daß man Einzelheiten der Ballettechnik zur Aus -
gestaltung des neuen abstrakten Tanzstiles verwerten kan », soll
nicht bestritten werde » . Als reiner Stil ist das Ballett — und da¬
mit ist sein Urteil gesprochen nicht mehr entwicklungsfähig . Nicht
ein einziges neues tänzerisches Motiv erschien an dem Abend im

Blüthnersaal . Der Krei » der Möglichkeiten ist geschlossen . Es
lassen sich nur Wiederholungen der gleichen , tausendfach abge -
droschenen Effekte produzieren . Und der Charakter dieser Pro -
duktion widerstrebt dem Geist unserer Zeit . Selbst wenn er in so
vollendeter Forin erscheint , wie bei c«r Pawlowa , läßt er uns kalt .
Sobald dos Schauspiel zu Ende lst , schwingt nicht » in unserer Seele

nach . Unerträglich aber wirkt der Stil , wenn er von Mittelmäßig .
ketten getragen wird . Bon einem „ Star " , dessen Akrobatik über
da » bescheidenste Niveau nicht wesentlich hinausreicht . Der sich ge -
stattet , Motiv « ou » Fokins „ Sterbendem Schwan " , dem Braoour -
stück der Pawlowa , ahnungslos z » einer kitschigen „ Neuschöpsung "
zusammenzuflicken . Von einer Mitwirkenden , Ludmilla Chol -
l a r , deren Tänze nicht viel mehr als ein stilisierter Tatterich sind .
Von einer männlichen Gummipuppe , Anatol Wiltsak , di «
al » Tänzer überhaupt nicht diskutabel ist und nur dazu zu dienen
scheint , als ein « Art Propeller den Pirouetten der Prima Ballerina
den nötigen Ansangssthwung zu geben .

Ich kann immer nur wiederholen : solch « Künste gehören aufs
Varietöpodium . Di « Tonzbühne soll sich ihnen verschließen . Die
Grenze kann gar nicht streng genug gezogen werden . Gcryde in
unserer Zeit , wo in der Kunst der törperrhilsthmischen Bewegung
etwas Neue » im Werden ist , und es darauf antommt , Verwirrung
zu » ermeiden und da » Werdende van allen schädigenden Fremd «
törpern reinzuerhalten . Ioh » Schi low » ti ,

ein von einer kapitalistischen Gesellschaft ausgehaSene » Blättchen ,
wie z. B. die „ Tägliche Rundschau " , sondern da » Zentral -

organ der größten Partei Deutschlands ist . Als

solches ist er auch in der Welt bekannt , die aus diese Art glück -

licherweise erfährt , daß das deutsch « Volk doch nicht aus lauter

Eunos besteht . _

Vorschüsse zur Sesolüungsreform .
Wegen Verschleppung der Borlage .

Der Vorsitzende des Haupthaushaltsausschusses des Reichstags

hat aus die Tagesordnung der Sitzung vom 22. September die Frage

der Bewilligung von Vorschüssen s ü r die Beamten

auf Grund der Besoldungsresorm gesetzt , da die Reform selbst b i s

zum 1 Oktober kaum durchgeführt werden kann . Die

Besoldungsvorlag « soll in den ersten Oktobertagen dem Plenum

des Reichstags zur ersten Lesung , zugehen und danach dem Haus -

Haltsausschuß überwiesen werden . Der Haushaltsausschuß dürfte

dann ermächtigt werden , di « Bejoldungsvorlage endgültig zu ver -

abschieden , weil der Reichstag im Oktober sich nochmals bis Ansang

November vertagt . Die ordnungsmäßige Auszahlung wird alfo

erst ab 1. November erfolgen .

Das Reichskabinett zusammengetreten .
Das Reichskabinett ist heut « vormittag 11 Uhr zu einer Kabi .

nettssitzung zusammengetreten , di « sich mit der Beamt ende , ol -

dungsreform sowie mit anderen lausenden Angelegenheiten

beschäftigt . An der Kabinettssitzung nehmen Reichskanzler Dr .

Marx sowie di « Minister Dr . Köhler . Dr . Brauns , Dr . Hergt , Dr .

Curtius , Dr . Schätze ! und Dr . Geßler teil .

Gefängnis für politische slusschreitungen .
Abschluß eines Landfriedensbruchprozesses .

Essen . 10. September .

Vor dem erweiterten Schössengericht in Essen wurde heute nach

fast dreiwöchiger Verhandlung in einem Landfriedensbruch ,

Prozeß , in dem mehr als 200 Zeugen vernommen wurden .

das U r t e i l verkündet . Dem Prozeß lag ein Ueberfall von Roten

Frontkämpfern auf einen Stahlhelmzug am Abend des 20 . Sep - -

tcmber vorigen Jahres in Altenessen zugrunde , bei dem 30 Stahl -

helmer durch Schuß - und Hiebwaffen verletzt wurden . Das Ge. icht

verurteilte drei Angeklagt « zu Gefängnis st rasen von

einem Jahr bzw . einein Jahr und drei Monaten . Fünf Ange -

klagte wurden mangels ausreichender Beweise freigesprochen . Die

übrigen acht Angeklagten erhielten Gesängnisstrasen von sechs

bis acht Monaten . In der Urteilsbegründung wurde der

Ueberfall auf den Stahlhelm mit aller Schärf « al » heimtückisch .

hinterlistig , roh und feige bezeichnet .

Der Putsch mißlungen .
Kurze amtliche Erklärung . — Tuntel über Tauroggen .

kowno , 10. September .

Ueber den Umsturzversuch berichtet das Regierungsorgan „Li - -

tuvis " , daß sich auch einige Mitglieder der Linksparteien

daran beteiligt haben . Durch energische Maßnahmen sei der Ver -

such sofort unterdrückt worden . Cm « Untersuchung sei im

Gange . Im ganzen Land « herrscht Ruhe .

Nach «incr weiteren Meldung der „ Lietuvis " ist bei den Un -

ruhen ein Beteiligter getötet und zwei sind verwundet war -

den . Nachrichten über di « Ereignisse in Tauroggen werden

streng zensuriert . Der bei dem Umsturzversuch als Führer talige

Refervekapitän Majue sei wegen Spionage vom Militär ent -

lassen worden .

Die „ kallowiher Zeiwnq " ist polizeilich geschlossen worden ;

Redaktion wie Druckerei mußten den Betrieb einstellen . Verlag
und Redaktion werden der Spionage zugunsten Deutsch -
lands beschuldigt .

Das Todeslol als Ausslugsorl . Das „ Todestal " in Kalifornien ,
dos vielfach als der heißeste Fleck der Erde bezeichnet wird , galt bis -

her als eins berüchtigte „Hölle " , in der niemand leben könnte . Aber
wenn es sich um eine Sensation handelt , scheut der Zlmerikaner vor
nickts zurück , und so will man jetzt dieses phantastische Wüstengebiet
mehr und mehr erschließen , um es zu einem Ausslugsort für
Touristen zu machen . Ein Aufsatz im New Porter „ Engineering
and Mining Journal " schildert die Wunder , die hier des Ausflüglers
harren , mit beredten Worten : „ Trotz seiner großen Trockenheit ist
dieses Gebiet ein grandioses Noturschauspiel mit mächtigen Bergen .
liefen Tälern und interessanten Wüstenszcncrien . Für den Geologen
bietet sich hier Studienmaterial von einzigartiger Zlnschaulichkeit .
Der Student der Botanik und Biologie kann die Lebe - und Pflanzen -
weit der Wüstengegend kennen lernen . Der Künstler erblickt hier
Szenerien von einer Mannigfaltigkeit und Farbenpracht , die die
originellsten Motive bieten . Der gewöhnliche Reisende fleht sich oo »
einer Wunderwelt umgeben , von der er später zu Hause die seit -
samsten Dinge berichten kann . Die Natur hat hier dos Höchste ge -
leistet , was sie bei großer Hitze und wenig Wasser hervorbringen
kann . " Zunächst werden von der Neuheit dieses Ausflugs nur einige
Pioniere angezogen . Aber es wird sicher nicht lange dauern , bis
sich elegante Hotels in dieser Gegend erheben und sie zu einem neuen
Reiseziel für den modernen Amerikaner machen ,

Deutschlands erste Talsperre au » Gußbeton . Die große Agger -
talspcrr « im Gebiet von Dümmlinghausen , die 22 Millionen Kubit -
meter fassen soll , erhält als erste in Deutschland eine Sperrmaucv
aus Gußbeton . Die Sperrmauer hat eine Länge von 42 Metern .
Etwa 150 Mann sind zurzeit mit den Einrichtungsarbeiten be -
schästigt , die noch bis Ende September dauern . Das Transfovmo -
torenhaus mtt zwei Motoren zu 700 und 600 PS ist bereits fertig .
Die Provinzialstraß « Derschlag —Meinershagen ist im Zug « Becke —
Lautenbach verlegt worden . Gleichfalls hat die Agger bereits «in
neues Bert bekommen .

Münch in der Berliner Rationalgalerie . Eduard Münch hat
der Berliner Nationalgalerie «in Hauptwerk seiner letzten Jahre , dos
Bild zweier Arbeiter im Schnee , zum Geschenk gemacht . Man darf
annehmen , daß diese dankenswerte Stiftung , die endlich die Kunst
Münchs auch in dem Berliner Kronprinzenpalais dauernd zu zeigen
ermöglicht , vom Künstler als Dank für die große Munch - Schau der
Galerie im letzten Frühjahr gedacht ist , die ' dann von Berlin auch
in die Heimat des Meisters nach Oslo übergesiedelt ist und dort
einen beispiellosen Erfolg gehabt bat . Ilm nun auch in Oslo dauernd
die Kunst Münchs in ihrer ganzen Entwicklung im Museum zu
zeigen , will der norwegische Staat eine Reihe wichtiger Bilder von
ihm für die dortigen Sammlungen erwerben ,

» » » » bahne «. V. Alle Mitglieder der Bolkibähne E. V. erhalten in de ,
neuen Spielzeit 2 Opernvorftellunzen im Hauie am Bläh der Republit .
Lediglich d,e Sonderabteilungen , die neben Anfiüfirungen im Theater am
Bülorplatz . Tbealer am Schissbauerdamm und Tbaliatheater noch 5 Bor -
siellungen der Piscatorbilhnc bekommen , bleiben ohne Opernausjitblungcn .
Anmeldungen linne » noch zu alle » AbteUungen ang « » omni - n werden .
Schriftliche Anmeldungen unter Beifügung der Einichreibegehflhr von
1,50 Nt . sind an die HauptgeschäftZstelle des Vereins Vallsbühne , Linien -
straße 327, zu richten .



Kilian fliegt .
Kmnmunistenspaltung in Halle .

Halle . 10. September . ( Eigenbericht . )

Auch in Halle , ihrer mitteldeutschen Hochburg , befindet sich die

KPD . in voller Zersetzung . Der Landtagsabgeordnete und Stadtrat

Kilian , ehemals „ der König von Halle * genannt , ist schon vor

einiger Zeit aus dem Roten Frontkämpferbund ausgeschlossen
worden ! sein Hinauswurf aus der kommunistischen Parteiorgani -
sation steht unmittelbar bevor . Das Hallenser Kommunistenblatt
gibt die Gründe an : Kilian steht mit der aus der KPD . ousge -
schlossenen Urbahns - Ruth - Fischer - Gruppe in engster
Verbindung und hat bereits «ine eigene Organisation im

Merseburger Bezirk aufgemacht . Diese nennt sich „ Sportklub
Merkur * und hat als erste Tat die Beitragssperre gegen
die KPD . beschlossen .

Am 11 . September findet in Hall « eine sogenannte Stadt -

delegiertenkonserenz der Kommunistischen Partei statt , die Kilian
und seine Freunde aus der KPD . hinauswerfen soll . Von selber
gehen sie nämlich nicht , da st «, wie da » kommunistische Organ be -

hauptet , direkt von der Urbahns - Fischer - Gruppe und indirekt von
der Trotzki - Sinowjew - Opposition beauftragt sind , solange wie möglich
in der KPD . zu bleiben und dort unter der Parole „ Parteidemo ,
kratie * für die W i e d e r a u s n a hm e der Urbahns - Fischer - Gruppe
einzutreten .

Natürlich sind die wüsten gegenseitigen Beschimpfungen , die bei
keiner KPD . - Spaltung fehlen , in vollem Gang « . Kilian , der «inst
bei der Spaltung der USist . feinen Uebertritt zu den Kommunisten
und die Annahme der Moskauer Bedingungen mit den Worten
motiviert « „ 3ch bin Sozialist . Marxist ' , muß fich jetzt von der kam -

munistischen Bezirksleitung öffentlich attestleren lassen , daß ihm

„ jede marxistische Schulung abgeht ' . Er gehört nach
dieser Erklärung „ zu den Leuten ohne jede theoretisch «
Grundlage , welche sich von der Massen st immung
treiben lassen oder politisch « Rückständigkeit der Masten zu
hinterhältigen egoistischen Zwecken mißbrauchen * .
Es ist immerhin ein schönes Selbstzeugnis , einen so beurteilten
Mann zum Landtagsabgeordneten und Stadtrat ge >
macht zu haben .

Weiter wird Kifian gesagt , daß ihn jetzt „ Barrikaden * von
der KPD . trennen und daß er „ im Lager der Klassenfeinde *

steht . Schonungsloser Kampf wird ihm und seinen Anhängern an -

gekündigt . Zu diesem Zweck sind bereit » die sogenannten „ Betriebs -

zellen * mobilisiert und zu entsprechenden Entschließungen veranlaßt
worden . Die Leuna - Zelle z. B. bezeichnet Kilian und sein « Leute
als „spießerhafte Schwätzer , Eigenbrötler , Disziplinbrecher *, die Be -

triebszell « Anilin - Wolsen als �konterrevolutionär * , die Zelle des

Kupfer - und Mestingwerkes in Hettstädt als „ Renegaten * , der sein
„ gestohlene » Mandat ' herausgeben soll . Mit dieser Aufforderung
dürste man ebensowenig Glück haben wi « bei den anderen Ausge -
schlossenen . Natürlich ist für da » Hallesche Kommunistenblatt Kilian «
neue Organisation nur ein „ Kegelklub *, wobei aber nicht ganz ver -

ständlich ist , daß diesem „ Kegelklub * immerhin zwei voll «
Seiten voller Wut - und Angstgeschrei gewidmet « erden .

Mit Kilian scheidet das achte Mitglied aus der kommunistischen

Preußenfraktion aus .
_

Die kostspielige Reichsfahne .
Ein Idyll aus Oldenburg .

In dem Städtchen Elsfleth in Oldenburg gibt es ein

Amtsgericht , das «inen schönen Fahnenmast besitzt . Diese »
Amtsgericht konnte am Berfostungstage des vorigen Jahres nicht

flaggen , und zwar angeblich deshalb , weil die Stange schadhaft
und die Schnur zerrissen war , das Hinausstecken der Fahne aus den

Fenstern aber deshalb nicht möglich sein soll , weil elektrische Lettungs -

drähte so dicht am Haus « vorbeiführen , daß die Gefahr des Kurz -

schlusses durch dos wehende Flaggentuch bestand . Ein Jahr verging .

Auch diesmal sollten am Bersassungstag die Reichsfarben ans Els -

flether Gericht . Auch diesmal wendet sich die Republikanische

Beschwerdestelle an das oldenburgisch « Staatsministerium , um

gegen die Unterlassung zu protestieren . Die Antwort , die jetzt kam ,

ist interessant . Das Amtsgericht von Elsfleth habe nur in den Landes -

färben Oldenburgs flaggen können , weil das oldenburgische Staats -

Ministerium nicht genug Geld für die Beschaffung einer

Rcichsslagge hatte ! Man sieht , es fehlt nicht an Ausflüchten .
Dabei versteht es die Oldenburger Bureaukratie offenbar aus¬

gezeichnet , Geld zu „ machen * . Denn — und da » grenzt ans Unglaub -
liche — dje Republikanische Beschwerdestelle erhielt von der Amts -

koste Oldenburg «ine Rechnung üb « IS , 10 Mark an M i «

nisterialsporteln für drei Beschwerden wegen der Nichtbe -

flaggunx , de , Amtsgerichts in Elsfleth . Der Staatsbürger , der wegen
eines öffentlichen Mißstandes Beschwerde erhebt , soll also
dafür noch Abgaben zahlen . So geschehen in Oldenburg im Jahne
1927 . Run sage man noch , haß das Recht de , Staatsbürgers ,
Steuern zu zahlen und das Maul zuhalten , nicht auch in der

oldenburgischen Republik gewahrt seien .

Zrantreich verliert einen Prozeß .
Knappe Entscheidung zugunsten der Türkei in der

„ Lotus " - Sachc .
Haag . Ig . September .

Der französische Passagierdampfer „ Lotus * rammte im August
im Bosporus ein türkisches Schiff . Di » Türken verhafteten den ver -

antwortlichen Wachossizier . Er wurde zu einer längeren Gefängnis -
strafe oerurteilt . Frankreich griff zugunsten seines Staats -

angehörigen ein , bestritt , daß die Türkei das Recht habe , in den

Gewässern , in denen der Zusammenstoß stattfand , Ausländer zu
verhaften und sie vor ein Gericht zu ziehen . Nach längeren Ver -

Handlungen zwischen den beiden Regierungen wurde der Franzose

regen eine Kaution vorläufig au « der Haft entlassen . Man schloß
ein Echiedsabkommen ab , in dem die Entscheidung über

die strittige Rechtssrage dem ständigen internationalen Gerichtshof
überwiesen wurde . Der hat nun da » Urteil gesällt . Es geht dahin ,

daß die Türkit nicht gegen die Grundsätze des inter -

nationalen Rechts verstoßen hat . Frankreich hat den

Prozeß »«rloren .
Der Gerichtshof war in feiner Auffassung in zwei genau gleiche

Hälften gespalten . Fünf Richter waren sür , fünf ( Loder - Holland .

Weiß . Frontreich . Lord Finloy - England . Moore - Ameriko . Neyholm -
Dänemark und Attamira - Spanien ) gegen die türkische Aussassung .
So gab die Stimme des Schweizer Gerichtspräsidenten ( Huber ) zu -

gunsten der Türkei den Ausschlag . Es ist das erstemal , daß der

Gerichtshof derartig in Zwei Lager geteilt war . Die Richter , die

unterlegen sind , werden ihre abweichende Minderheitsanf -
faffung in dem Urteil «rösfentlichen .

Di « Neuwahlen zum Hessischen Landtag sind auf die zweite
Hälfte des Monat » November festgesetzt worden . Der jetzige Land -
tag wird vor der offiziellen Schließung im Oktober noch zu einer
kurzen Tagung zusammentreten . �

. . . . .

�

Klemtanf für all
Freiwilliger Beschluß

In einer großen Versammlung in den Germaniasälen ,
an der nahezu 2lX>0 Droschkenbesitzer teilnahmen , wurde erneut

zu den Tarisfragen Stellung genommen . Nachdem in der Ver -

sammlung festgestellt worden war , daß die wochenlangen
Verhandlungen mit den Behörden bisher ergebnislos
verlausen sind , und daß vor allen Dingen vom Polizeipräsidium die

Einsetzung einer vorgeschlagenen Tarifkommission , die aus Ver -

tretern der Polizei , des Städtischen Verkehrsamts , des Gewerbes
und der Handelskammer gebildet werden sollte , abgelehnt worden

ist , wurde von der Versammlung folgender Beschluß gefaßt :

„ Auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen liegt es den Be -

Hörden ob, die Tarife im Droschkenoewerb « so zu regeln , daß dem

Gewerb « die Existenzmöglichkeit gesichert bleibt . Da die Behörden

diese Regelung scheinbar absichtlich verschleppen , sieht sich das Ge -

werbe genötigt , dies « Regelung nunmehr selbst vorzunehmen , in -

dem es den aufgezwungenen Konturrenzkampf auf der ganzen Linie

aufnimmt . Di « Verantwortung für die Auswirkung dieses Kon -

kurrenzkompfes fällt auf die Behörden , die restlos versagt haben . *

Im Sinn « dieser Resolution wurde von der Versammlung be -

schlössen , sofort sämtlich « wagen aus den kleintaris umzustellen .
Da es sich hierbei um 7000 bis 8000 Wagen handelt und die Um -

önderung der Taxameteruhren dieser Wagen mindestens vier Mo -

nate in Anspruch nehmen würde , werden alle die Wagen , die eine

Uhrenänderung noch nicht vorgenommen haben , nach Tabelle

fahren .
Zu dieser Mitteilung ist folgendes zu bemerken : Soweit uns

bekannt ist , hat das Berliner Polizeipräsidium die Per -

Handlungen über «ine Neuregelung der Taxenfrage nicht hin -
ausgeschleppt , sondern die Angelegenheit dem preußischen

e /lutoörofthken .
der Droschkenbesitzer .

Innenministerium zur weiteren Erledigung
unterbreitet . Wenn die Berliner Droschkenfuhrunternehwer
behaupten , daß ihnen durch die Behörden der Konkurrenzkamps aus -
gezwungen worden ist , muß man sie daran erinnern , daß der Kon -
kurrenzkamps von ihnen heraufbeschworen worden ist . Sie
selbst waren es , die durch eine zweimalige Taxenändc -
r u n g das Chaos im Berliner Droschkengewerbe mit herbei -
geführt haben . Gewiß hat auch das fahrende Publikum ein Inter -
esse daran , möglichst billig befördert zu werden . Es Hot aber auch
«in Interesse daran , daß dies nicht auf Kalten der Droschken -
chaufseure geschieht . Die Versammlung der Droschkenbesitzer hat den
Beschluß , sämtlich « Wagen zum Kleiniarif fahren zu lassen , gesaßt ,
ohne sich mit der zuständigen Interesse nvertre -
tung der Droschkenführer , dem Deutschen Der -
kehrsbund , in Verbindung zu setzen . Dieser Beschluß bedeutet
praktisch , daß die Kraftdroschkenchausseure , deren Verdienste sich zum
größten Teil pfozenwal nach der Bruttoeinnahme richten , eine nicht
unerhebliche Schmälerung ihrer Verdienste über sich
ergehen lassen müßten . Es muß auch weiter berücksichtigt werden ,
daß man schematisch nicht einfach im Betrieb befindliche Wagen auf
den Kleintarif umstellen kann , da die Betriebskosten bei schwereren
Wagen bedeutend höher sind als bei den Kleindroschken . Dieser Be -
schluh würde , wenn er restlos durchgeführt wird , eine Vergrößerung
der Verkehrsunsicherheit nach sich ziehen . Die großen Wagen wür -
den dann in einem noch schlimmeren Zustande lausen , <<s es jetzt
schon vielfach der Fall ist . Jedenfalls wird sich der Verkehrs -
bund mit dieser einseitig festgesetzten Maßnahme der Innung
nicht einverstanden erklären , sondern mit allen ihm zu
Gebote stehenden Mitteln veranlassen , daß die Toxensrage in Berlin
so geregelt wird , wi « es nicht nur im Interesse der Droschkenbesitzcr ,
sondern auch im Interesse des Publikums und der
Fahrer l iegt .

Eröffnung ües Rbenügpmnaflums .
Eine neuartige Bildungsstätte .

Das Berliner Abendgymnasium , da « erwachsenen
und älteren Personen noch die Möglichkeit bieten will , neben ihrer

Berufs - und Erwerbsarbeit «ine höhere Schulbildung zu erwerben ,

hat mit seiner Arbeit begonnen . Am Freitag fand im Schulhause

Ziegelstraße 12 eine Eröffnungsfeier statt , an der mit der

Schülerschaft und der Lehrerschaft viele Vertreter von Behörden
der Stadt und ihrer Bezirk «, des Staates und des Reiches und Mit -

glieder der die Anstalt stützenden Verbände teilnahmen .
Im Namen des Direktoriums und des „ Vereins zur Förderung

des Berliner Abendgymnasiums * , der die Errichtung der Anstalt
durch Beschaffung der Mittel ermöglicht hat , begrüßte Stadtschulrat
N y d a h l die Versammelten . Er wies darauf hin , daß wir es

hier mit pädagogischem Neuland zu tun haben , mit einem in

Deutschland ersten Versuch dieser Art , der durch
Amerikas Beispiel angeregt worden ist . Professor Dr . Silber -

mann, ' der für den Gedanken des Abendgymnastums geworben
Hot und nun die Leitung der Anstalt übernimmt , sprach über Ziel und

Organisation dieser neuen Bildungsstätte . ( Ausführliche Mitteilungen
darüber find bereits vor einiger Zeit im „ Vorwärts * gemacht
worden . ) Wir brauchen , sagte er , Abendgymnasien und auch Abend -

Universitäten , die den schon im Erwerbsleben tätigen
Männern und Frauen als Bildungsstätte dienen
können . Das Berliner Abendgymnasium wird den Besuchern durch
Abendunterricht in fünf Jahreskurfen eine Allgemeinbildung geben ,
die den Uebergang zur Universität gestattet . Das Abendgymnafium
nimmt aber nicht jeden auf , fondern trifft nach der Beföhi -
gung « ine sorgfältige Auswahl . Für die Berliner An -

statt hatten sich über S000 Personen zur Ausnahme gemeldet , über
2000 haben sich der Aufnahmeprüfung unterzogen . Aufnehmen
tonnte man zunächst nur 124 , die in drei Klassen zusammengefaßt
wurden . Beteiligt sind fast alle Altersklassen . Der jüngst « Schüler
steht im 18. Lebensjahr , der älteste hat bereits das 51. Lebensjahr
hinter sich. Dem Beispiel Berlins will demnächst Köln mit Er -
richtung eines Abendgymnasiums folgen , und das gleiche planen
Essen , Düsseldorf Mainz . New Port hat bereits 17 Abendgymnasien ,
die von Iö ggg Männern und Frauen besucht werden .

Für - die Stadt Berlin , die durch Hergabe der Schul -
räume und einer Geldbeihilfe das Abendgymnasium unterstützt , nahm
Oberbürgermeister B ö ß das Wort . Er begrüßte die neue Bildungs -
stätte als ein Mittel zur Förderung der Wirtschaft in
Berlin und darüber hinaus in Deutschland . Die Stadt wird die

Entwicklung dieser von den Kressen der Wirtschost geschaffenen An -
statt mit Aufmerksamkeit beobachten .

Danach erklärte Stadtschulrat Nydahl da » Berliner Abend -
gymnasium für eröffnet . _ _ _

tzinüenburgs Geburtstag und öie Schulen .
Eine Eigenmächtigkeit des Provinzialfchulkolleginms .

In der Stadtverordnetenversammlung richtet die

sozialdemokratisch « Fraktion an den Magistrat folgend «
A n f ra g « :

„ Nach einer den Schulen zugegangenen Berfügung beabsichtigt
das Provinzialschulkollegium eine M a j s e ,, k u n d -
von Kindern zu Hindenburgs 80. Geburtstag . Was

Ist der Schulverwaltung darüber bekannt , und wie stellt sie sich zu
dieser geplanten Massenansammlung von Schulkindern ? *

Hierauf antwortete der Oberbürgermeister in einer den

Stadtverordneten vorgelegten Mitteilung :

„ Das Provinzialschulkollegium hat durch Erlaß vom
24. Juni 1927 sich unmittelbar an sämtliche Schulen
wegen der Teilnahme an der beabsichtigten Huldigimg für den

Reichspräsidenten Hindxnburg gewendet . Der Magistrat ist in
keiner Weise vorher befragt oder zur Mitwirkung auf -
gefordert worden . E » liegt daher auch für den Magistrat
keine Veranlassung vor , sich an der Vorbereitung und Aus -

führuna der Feier im Stadion , die dem Provinzialschulkollegium
überlassen bleiben muß . zu beteiligen . *

Das Verhalten des Magistrats gegenüber der Eigenmächtigkeit
des Provinziolschulkollegiums ist durchaus berechtigt . Für
die Deutschnottonalen wird sich hier wieder ein Anlaß

bieten , gegen den Mogistrat «in wütende » Geschrei zu erheben . Laßt

sie schreien !

Verbrechen oder . . . ?

Mit der Ausklärung eines settjamsn Todesfalle » ist die Kriminal -

polizei beschäftigt . Ein Kaufmann 58. aus Charlottenburg , Königs -
weg 20, erwartete gestern abend in dem aus Beuthen kommenden
D- Zug 38 , der um 20,43 Uhr auf dem Echl « fischen Bahn »
ho s eintraf , sein « Frau vergeblich . Beim Absuchen des
Zuges durch Bahnbeamt « wurden in einem Abteil Gepäckstücke
und ein Damenmantel gesunden , die der Mann al » das Eigen -
tum seiner Frau erkannte . Beim Revidieren der Gleise wurde
zwischen den Stattoncn Hongolsberg und Fürstenwalde um
23,19 Uhr eine Frau in schwer verletztem Zu stände
aufgefunden . Einige Meter entfernt lag eine Handtasche .
die eine größere Summe Geldes enthielt . Die Schwerverletzte wurde

in da » Fürstenwalder Krankenhaus übergeführt , wo an
Hand der vorgefundenen Papiere festgestellt wurde , daß es sich um
die vermißt « Frau B. aus Charlottenburg handelte . Ihre Der -
letzungen waren so schwerer Natur , daß sie noch im Laufe der Nacht ,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben , starb . Ob «in Unfall
vorliegt , oder ob Frau B. in einem Anfall von Geistesstörung aus
dem fahrenden Zuge gestürzt ist , konnte noch nicht ermittelt werden .
Ein Berbmhen soll , wie von dem Bahnhofsvorstand in Fürstenwolde
mitgeteilt wird , nach dem Befund kaum in Frage kommen .

, <dlö Glorp " angeblich gesichtet .
Erregung über die kostspielige « Suchexpeditiouen .

London , 10. September .
Aus Halifax ( Nova Scotia ) wird gemeldet , daß der örtliche

Agent für dos Marinefifchereiamt gestern abend «ine Mitteilung er -
halten habe , in der es heißt , daß da » Flugzeug „ Old «Slory * unge¬
fähr 400 Meilen ostnordöstlich von St . John » gesichlet worden sei .
Der Ursprug der Mitteilung wird nicht angegeben .

Das bevorstehende Verbot der amerikanischen
Regierung gegen die Veranstaltung weiterer Ozeanflüge ist nicht
nur auf die Sorge um das Leben derer zurückzuführen , die sich
tollkühn und waghalsig den größten Gefahren aussetzen , sondern
auch auf die ungeheuren Kosten , mit denen die sogenannten „ Such -
ex p e d j ti o n e n * verbunden sind . Denn die Kosten dieser
Expeditionen , die der Staatskasse zur Last fallen , rufen in Amerika
einen stets stärker werdenden Unwillen hervor . So hatte die ameri -
konische Marine 250 000 Dollar aufwenden müssen , um die ver -
schollenen Honoluluflieger tagelang ergebnislos zu suchen
( während der von dem reklamogierigen Limonadefabrikanten Dole
sür den gelungenen Flug ausgesetzt « Preis nur 35 000 Dollar be -
trug ) , und diese Ausgaben wiederholen sich bei jedem Ozeansluge ,
bei welchem der Flieger überfällig wird . Nicht mit Unrecht fragen
sich daher weit « Kreise in Amerika , ob der Staat zu solchen
Ausgaben auch dann immer gleich bereit sein werde ,
wenn es sich nicht um das Leben rekordsllchtiger Sportleute handele ,
sondern wennes die Note zu lindern gelte , die unter den
ärmeren Klassen in den großen Städten der Bereinigten Staaten
herrsche und oi « sich mit jedem Tage weiter ausdehne .

Der Wahnsinnige mit üer Lunte .
Krakau einer furchtbaren Gefahr entronnen .

Warscham . 10. September .
In der gestrigen Nacht war die Stadt Krakau von einer

schweren Gefahr bedroht . Auf dem Krakauer Fort
Grembalow schloß sich ein offenbar geistesgestörter Feuer »
werker , der zufällig allein im Fort war , ein und drohte , sosern seine
Forderungen nicht erfüllt würden , die Festung in die Lust zu spreu .
geu . Den Schlüssel wollt « er nur dem Staatspräsidenten oder
Marschall Pilsudski ausliefern . Nur mit größter Mühe gelang es ,
den Wahnsinnigen , der mit einer brennenden Lunte im Fort herum¬
lief . abzuhalten , die pulvervorräle zu entzünden . Nach zwölf -
stündigen Unterhandlungen konnte man ihn durch Vorlegen eines
fingierten Telegramms , worin man auf seine Forderungen einging ,
bewegen , das Tor zu öffnen , er wurde dann unschädlich gemacht .

Schwerer Unfall durch Fahrlässigkeit .
Gestern nacht gegen 1 Uhr ereignete sich auf der Stadtbahn

zwischen den Stationen Lehrter Bahnhof und Tiergarten
ein schwerer Unfall , der durch die Leichtfertigkeit eines
Fahrgastes verursacht wurde . Eine größere Arb elter -
k o l o n n « der Firma D. , die auf der Stadtbahn mit Elekttisi -
Zierungsarbeiten beschäftigt ist . trat auf die Signale beim Heran -
nahen «ine » Stadtbohnzugcs zur Seite . Durch eine offenstehende
Abteiltür eines Wagens 3. Klasse wurden drei Ar -
beiter zu Boden geschleudert und erheblich verletzt . Die Verunglückten
erhielten an Ort und Stelle die erste Hilfe . Zum Glück stellten sich
die Verletzungen als nicht sehr schwer heraus , so daß sie nach An -
legung von Notverbänden in ihre Wohnung gebracht werden tonnten .

lodesslurz vom Baugerüst . Auf einem Neubau in der
Winterfeldstr . 28/30 ereig »«te sich gestern ein tödlicher
Bau un fall . Der in der Höhe des fünften Stockwerkes be -

sHäftigte Maurer G. Lehmann aus der Stetnmetzstraße zu Neu¬
kölln verlor plötzlich den Hott und stürzt « vom Gerüst kopfüber
i n d i e T i e s e. Der ' Verunglückte wurde in bewußllosem Zustand «
in das Elisabeth - Krankenhous übergeführt , wo kurz nach der Ein -
lieferung an den Folgen schwerer innerer Verletzungen
starb .

Ein gesShrstcher „ kinderfreund " ist in Karl » Horst ausge -
treten . In der vergangenen Woche lockte er auf der Straße ein
siebenjähriges Mädchen an sich » nd verging sich an ihm
auf einem Hausflur so schwer , daß es jetzt nach dem Krankenhaus
gebracht werden mußte . Der lWüstling , den die Kleine leider nicht
beschreiben kann , ist noch nicht ermittelt . Er soll etwa 30 Jahre
alt sein .



Der Verwaltungsrat des in Serlin .
Die Tagung im Oktober .

Die vollständige Tagesordnung für die 37 . T a g u n g des
v c r w a l tu n g s ra t s des Internationalen Arbeits -
o m t s , die am 10. Oktober auf Einladung der Reichsregierung in
Berlin begiiint , umfastt zunächst den Bericht des Direktors
des Internationalen Arbeitsamts über die Tätigkeit des Amtes im

letzten Vierteljahr , ferner verschiedene Berichte der Ausschüsse , so
den Bericht des Sachverständigenausschusses für Eingeborenen -
■arbeit , den des Ausschusses für die Arbeit in den Kohlen -
bergwerken , den Ausschußbericht über die A r b e i t s l o s i g -
k e i t und den Bericht des choushaltsausschufses . Weiter
wird sich der Berwnltungsrat mit den Maßnahmen zur Durch -
führung der Beschlüsse der 10. Internationalen Arbeitskonferenz be -

fassen , Bon Bedeutung sind auch die Verhandlungen über die Be

fchlllsse der Weltwirtschaftskonferenz zur internationalen

Arbeitsorganisation . Erneut geprüft wird die Tagesordnung der

Konferenz für 19 ? 8 und dabei insbesondere die Frage , ob neben der
bereits festgesetzten Schiffahrtskonferenz auch «ine allge -
inein « Arbeitskonferenz abgehalten werden soll . Schließlich
steht die endgültige Festsetzung der Tagesordnung für die Inter -
nationalen Arbeitskonferenz im Jahre 1929 zur Be -

ratunp . Auch hat der Vsrwaltungsrat die Wohl der Mitglieder des
beratenden Ausschusses für geistige Arbeiter vor -

zunehmen .

Voraussetzungen der öetriebsratswahl .
Entscheidung des Sandesarbeitsgerichts in Mannheim .

Bedeutet die mangelhafte Erfüllung der Voraussetzung zur
Wohl eines Betriebsrats notwendig die Ungültigkeit der Wahl ?
Au dieser Frage traf das Landesarbeitsgericht in Mann -

heim dieser Tage eine Entscheidung von gruadsätz -
I i ch e r Bedeutung .

Eine Arbeiterin , die als Klägerin austrat , war zum Betriebs -

rat gewählt worden , obwohl die Voraussetzung zur Wahl , die drei -

jährige beruslich « Zugehörigkeit , nicht erfüllt war . Die Finna nahm
dies zum Anlaß , die Wahl nicht anzuerkennen und der

Büglerin den Betrag von 79 Ps . für die als Betriebsrat verwendete

Zeit abzuziehen .
Das Urteil lautet ? auf Zahlung des Betrags und gab

im übrigen als Begründung an . daß , wie im Betriebsrätegesetz fest -

gesetzt sei , von der erwähnten Boraussetzung zur Wahl abgesehen
werden könne , wenn nicht genügend Personal zur Uebernahme
der Dctriebsratsposten vorhanden sei . Durch diese Einschränkung
babe der Gesetzgeber andeuten wollen , daß die mangelhaft « Er -

süllung der Boraucsetzung nicht die Bedeutung einer Ungültigkeit
der Wahl ohne weiteres in sich schließ «.

Zweierlei Maß .
Einige fragen an die behördliche « Stellen .

Die Klagen der landwirtschostlichen Unternehmer über die durch
das Unwetter der letzten Wochen verursachten Schäden haben un -

verzüglich Gehör und Berücksichtigung gesunden . Wie bereits vor

einigen Tagen mitgeteilt wurde , sind vom preußischen Landwirt -

schaftsministerium sofort die erforderlichen Maßnahmen getroffen
worden , um den Geschädigten die erst « notwendige chilf « zu ver -

schassen . Als Maßnahmen kommen ay erster Stelle Erleichte -

rungen bei der Einziehung von Steuern in Beträcht . So -

wohl der . Rcichsministcr der Finanzen als auch der preußische Fi -

nanzminister sind gebeten worden , die zur S t e u e r st u n d u n g

sowie zum Steuererlaß erforderlichen Anordnungen zu treffen .
Um den Landwirten die zur Fortführung des Betriebes notwen -

digen Mittel zu verschaffen , werden die landwirtschaftlichen
Kreditinstitute , insbesondere die Preußenkasse bemüht sein , der

Landwirtschast auch durch Zusllhrung von Krediten Er¬

leichterungen zu verschaffen . Ebenso sind di « Kreditinstitute gebeten
worden , bei Eintreibung der fälligen Verpflichtungen der Land -

Wirtschaft in schonend st er Weis « vorzugehen .
Der Erfolg der Klagen der landwirtschaftlichen Unternehmer

ist also ebenso prompt wi « durchschlagend . Dieser Erfolg veran -

laßt uns ab «r , einige Fragen an die behördlichen Stellen , insbeson -
dere an die Reichsregierung zu richten : Warum geht man so

prompt , wie es diesmal bei den landwirtschaftlichen Unternehmern
erfolgt ist , nicht auch einmal auf di « Wünsche der Landarbei -
ter ein ? Warum hüllt man sich in Stillschweigen und

zeigt sich vollkommen uninteressiert , wenn von den Land -
orbeitern Klagen und Beschwerden vorgebracht werden ? Warum

hat man beispielsweise noch nicht ein einziges Mal etwas gegen di «
um sich greifende Mißhandlung von Landarbeitern
und gegen die jeder Gerechtigkeit hohnsprechenden Entlohnung
unternommen ?

Glaubt man bei den zuständigen Stellen , daß dies « ganz offen -
bare Begünstigung der landwirtschaftlichen Unternehmer dadurch
erträglicher wird , daß man gleichzeitig die Landarbeiter als Parias
behandelt ?

Lohnforöerungen See öerlmer örauereiarbeitee .
Die letzte Bersammlung der organisierten Brauereiarbeiter im

Saalbau Friedrichshain hatte die Lohnkommission und di « am Tarif .
vertrag beteiligten Organisationen beauftragt , das Lohnab -
kommen mit den Berliner Brauereien zum 39 . September z u
kündigen und Lohnforderungen aufzustellen , die den Funktio -
näven zur Beschlußfassung vorgelegt werden sollten . Di « Lohnkom -
Mission hat nun unter Berücksichtigung der hierzu gestellten An .
träge noch eingehender Beratung d « n Funktionären empfohlen , für
sämtliche männlichen Arbeiter in ollen Lohngruppen «in « E r .

höhung der Wochenlöhne um 19 Mark zu fordern .
Die zur Aushilfe «ingestellten Arbeiter , sogenannte Bizeorbeiter ,
sollen 5 Proz . mehr als dauernd beschäftigl « Arbeiter erhalten .

Weiter soll beantragt werden , die den Arbeitern nach 8 619 des
BGB . zustehenden Beträge in Krankheitsfällen zu erhöhen , sowie
auch die Zehrgelder für das Fahrpersonal . Die Lohnkommission ver -
trat gleichzeitig auch die Auffassung , daß der neu « Lohntaris nicht
länger gelten soll als bis zum 31. Dezember dieses Jahres .

Zu diesen Forderungen nahni gestern abend eine stark besuchte
Versammlung der Funktionäre der Berliner Brauereien
in Büttners Festsälen Stellung , die nach längerer Debatte die von
der Lohnkommission aufgestellten Forderungen e i n st i m m i g
billigten . _

Elenöslohne in See Putzbranche .
Die Berliner Ortsoerwaltung des liutarbeiterverbandes hatte

zu Freitag abend nach dem Dresdener Garten eine öffentliche Ber >
sammlung aller in der Putzbronche Beschäftigten einberufen , in der
der Bevollmächtigte , Genosse Vetter , von den Lohn - und Arbeits -
Verhältnissen in dieser Branche ein trübes Bild entrollte .

Obwohl in vielen Versammlungen und auch an dieser Stelle
die elenden Löhne in dieser Branche kritisiert worden sind , hat sich
noch so gut wie nichts geändert . Trotzdem der chutarbeiteroerband
für die gesamte Branche Tarife abgeschlossen hat , durch die die
Mindeststundenlöhne sowohl wie die Mindestakkordlöhne festge -
legt sind , gibt es fast keine Firma , die dies « Vereinbarun -
gen einhält . Das trifft besonders für die Mädchen zu , die das
Putzhandw « rk erst erlernen . Diesen jungen Mädchen w« rden
oft Wochenlöhne gezahlt , mit denen kaum das Fahrgeld zur Arbeits -
stelle bestritten werden kann . Di « Schuld an diesen Mißständen
trifft hier ober nicht die Lehrmädchen , sondern ihre Eltern und
Erzieher , die ihre Kinder zu den schändlichsten Bedingungen in
die Lehre geben . Daß jedoch auch den ausgelernten und älteren
Putzarbciterinnen so karge Löhne und Akkordpreise gezahlt werden ,
ist die Schuld dieser Arbeiterinnen . Wenn sie sich endlich auf ihre
zuständige Organisation besinnen würden , die die Tarife abschließt
und sich um ihre Erfüllung bemüht , würden diese skandalösen Lohn -
Verhältnisse bald der Bergangenheit angehören .

Genosse Better wies in diesem Zusammenhang auf di « am
1. Oktober in Kraft tretende Arbeitslosenversicherung
hin , bei der sich die Unterstützung prozentual nach dem Berdicnst vor
der Arbeitslosigkeit richtet . Es liegt also auch hier im Interesie der
Putzarbeiterinnen selbst , die tariflich festgelegten Löhne zu verlaogen .
weil davon ihre Unterstützung bei Arbeitslosigkeit abhängt , die ja
in ihrem Soisonberus keine Seltenheit ist . Die Widerstände der
Firmen gegen die tarifliche Bezahlung ihrer Arbeiterinnen lasten
sich ober nur brechen , wenn sich die Putzarbeiterinnen endlich restlos
der Organisation anschließen

Die Diskussion zeigte , daß die Derhältnisse in den meisten Be -
trieben noch schlimmer sind — als sie der Referent geschildert
hatte . Di « zahlreichen Beitrittserklärungen aber berechtigen zu der
Hoffnung , daß die Ermahnungen des Referenten nicht auf unfrucht -
boren Boden gefallen sind und die Putzarbeiterinnen willens sind ,
an der Beseitigung der Mißstände mitzuarbeiten .

Keine Aussperrung üer Gerber in Sachsen .
Die geplante Verschlechterung abgewehrt .

Die von den Arbeitgebern der Gerberei betriebe in
Sachsen angedrohte Aussperrung im sächsischen Tarif -
bezirk wurde dank der entschlossenen Haltung der Arbeiterschast ver -
e i t e l t. Die Unternehmer hatten den Mantellarif zum 31«. August
gekündigt und glaubten nun , der Arbeiterschast einen verschlechterten
Tarisoertrag aufzwingen zu können . Für die Zeit bis zum Abschluß
eines neuen Bertrages wollten sie neue verschlechterte Arbeitsver -
hältniste erpressen . Die Arbeiterschaft ließ , sich aber nicht verblüffen
und erklärte , daß «in Weiterarbeiten nur in den Betrieben in Frage
komme , wo die seitherigen tariflichen Bestimmungen bis Zum Ab -
schluß eines neuen Manteloertrages in Geltung bleiben . Nunmehr
haben sich die Arbeitgeber mit dieser Forderung der Arbeiterschast
einverstanden erklärt . Die Verhandlungen für den neuen Mantel -
tarif finden in der zweiten Septembcrhälfte statt .

Nochmals : Der Tank des Cafe Vaterland .

Die Firma „ Baterland " , Deutsches Kaffeehaus G m. b. H. , ist
der Auffassung , unsere Notiz mit dieser Ueberschrift in Nr 417 des
„ Borwärts " beruhe auf unvollständigen Informationen . Sie schreibt
wörtlich :

„ Wir haben den Portier Köpke seines Dienstes als Portier
enthoben , trotzdem außer der in den „. . . . Nachrichten " onge -
führten Derfehlung , er wiederholt Diensworfchriflen nicht
beachtet hat .

Als Ihr Artikel erschien , hatten wir uns bereits im Einver -
nehmen mit dem Betriebsrat entschlosten , den Köpk « mit bis .
herigem Gehalt und Anerkennung der durch seine Dienstzeil er -
wordenen Rechte als Hausdieirer in unserem Betried weiter
arbeiten zu lasten . Selbstverständlich haben wir anheimgegeben ,
gegen die Zeitung vorzugehen , sofern deren Angaben nicht auf
Wahrheit beruhen . "

Es stimmt also , was in der Notiz gesagt war : der Portier war
entlassen worden und es wurde ihm „ anheimgegeben " ,
da » betreffende Blatt zu einer Richtigstellung zu veranlassen .

Rusfisch - rommunistische Filmpropaganda .

Nachdem sich die Entsendung von Arbeiterdelegationen nach
Rußland auf die Dauer für die Drahtzieher der kommunistischen
Gewerkschaftszentrale in M o s k a u als zu kostspielig und wohl auch

zu wenig wirksam erwiesen hat , ist man in Moskau auf den sinni -

gen Gedanken verfallen , nicht mehr die nichtrussischen Arbeiter vor

die Potemkinschen Dörser zu führen , sondern umgekehrt die Potem -

kinschen Dörfer den Arbeitern außerhalb Rußlands vorzusühren —

durch den Film . Damit wird einmal jedem Versuch zur Kritik der

Boden entzogen , und zum anderen können die bolschewistischen „ Er -

rungenschaften " einer viel größeren Zahl von Personen vorgesllhn
werden . Außerdem bringt die Sache auch noch Geld ein . Als

Vermittlungsstelle für diesen neuen sowjetrussischen Export dient

«ine „Proletarische Lichtbild - Zentralstelle " . die sich in Berlin

ausgetan und ihr « Werbeschristen an alle verbände und Ortsaus .

fchüsse verschickt hat . Die deutschen Gewerkschaften haben
natürlich nicht die geringste Ursache , das Unternehmen
irgendwie zu fördern . Aber vielleicht erwägt man in Kreisen uns «-
rer Gewertschasten endlich einmal ernstlich den Gedanken , ob es

nicht an der Zeit ist , dem Film als gewerkschaftlichem
Propaganda mittel noch mehr Beachtung als bisher zu
schenken . _

Die Zahl der Arbeitslosen in Frankreich beziffert sich nach der

letzten ofsiziellen Statistik auf 14 718 . Die Arbeitslosigkeit beschränkt

sich hauptsächlich aus die Metall - , Hol,, - und Transportindustrie . In

der letzten Woche sind 1832 ausländische Arbeitskräste abgewandert .

Sport .
Oer Hoxkampfabenö am kaiferdamm .

Alle drei Engländer geschlagen .

Was der Sportpalast vor acht Tagen verpaßt hatte , machte die

K a i s e r d o m m - A r « n a, für die der früher « Besitzer der Rad -

rennbahn Treptow , Schwor,, , verantwortlich zeichnet , gestern wieder

gut . Die vier angesetzten Kämpfe waren «cht «, rechte Kämpfe , wie

sie Berlin seit langem nicht sah . Diener hatte seinen Gegner

schnell studiert . Er trieb , ständig im Angriff , den baumlangen Eng -

länder Smith an die Seile oder in die Ecken und bearbeitete ihn

hier mit seinen Schwingern . Smiths Armhaltung wirkt hier be -

sremdend . er steht fast offen dem Gegner gegenüber , weih ober gut

zu operieren und auch gelegentlich hart zu tressen . Diener war

immer noch der Schläger von srüher , der nicht - von einem Stil

hält . Schließlich mar in der fünften Runde der Englander durch

Dieners Kinnladenschläge ( nicht Kinnhaken , wie der 5kncht

heute morgen im „ Vorwärts " infolge eines Uebermittlungsfehlers

berichtet ) fertig , ein Schlag auf die Halsschlagader setzt « ihn völlig

außer Gefecht . — Im Einleitungskamps war A l l m o r o t h bewußt

ungestüm . Er mußte aber dem ruhig und stilrein kämpfenden
Stein den Punktsieg überlasten . Ziemdorf lieferte . gegen

Charli « H o y e r s einen der heftigsten Kämpfe , die je gesehen wur -

den . Der Engländer konnte dem Schlagtrommelfeuer Ziemdorss
nicht standhalten . Hoher Puntkfieg für Z. war das Ergebnis . Mehr

eine Keilerei denn ein Boxkampf war das Treffen zwischen S a h m

und Kid Jackson . Nur die ungheure Härte des Engländers ver -

hinderte einen früheren Sieg Sahms , der , ohne einen schönen

Kampf geliefert zu haben , gewann .

Die Ringkämpfe im Sportpalast .
Die beiden Schwergewichte R. G r ü n e i s e n und der Wiener

K a w a n lieferten einen schönen , ziemlich ausgeglichenen Kampf ,

dessen Resultat auf unentschieden lautete . Einen weiteren

Toppelnelson - Sieg errang der Deutschpole P i n e tz k i über den

Hamburger Stange nach 9 Minuten . Der Warschauer S z t e k k e r,
der bisher durch seine schnellen Siege alle verblüffte , bewies aufs

neue , daß es keine Zufall - leistungen waren und warf den Ost -

preußen B u d r u s nach einer Minute mit Untergriff und folgender
Mühle . Schnelle Arbeit verrichtete auch der Slawe Kopp : bereits

nach 31L Minuten lag der Tscheche Blajowetz mit Ausheber und

Mühle auf beiden Schultern . Zwei ausgezeichnete Techniker trennten

sich unentschieden : der Franzose Fever « und der Ungar

Barothy . Den Schlußkampf entschied der Stettiner Steink «

über Kochhanski schon in der 11. Minute zu seinen Gunsten .

Gestern erzielten die beiden Schwergewichte Schach schneider -
Berlin und der Saarbrücker Stolz enwald nur ein unentschieden .
Auch im Kamps gegen den Rheinländer D e H n e konnte der Po e
S zt e k k e r seinen Siegeszug fortsetzen , mit Zwiegriff mußte der

Rheinländer seine Niederlage einstecken . Mit einem Doppelnelson
brachte auch der Tscheche Prochasko seinen Gegner Bierholz nach
4 Minuten aus di « Schultern . Trotz tapferer Gegenwehr mußt «
der Bayer Sachs gegen den starken Jugoslawen Kopp sich mit

einem Ausheber und Mühle in der 12. Minute auf den Teppich
drücken lasten . Der Schlesier Pogrezeba und S t e i n k e - Stettin

trennten sich ohne Resultat . Opitz - Thüringen erlag der größeren
Routine des Franzosen Favre nach 15 % Minuten durch Hüft¬

schwung . _

Theater üer Woche .
Vom 11 . lZeptember bis Ig . September 10L7 .

«» U- bSh » e : Hcaltt am «iilawolatz ! Ein Sommernachtstraum . — Theater
am Schiiiba - crdam «: ibcorg « Daudin . — rhalia - Thrat ««! D«r rote Hahn . —
vprr am Plah »rr Rrpubt »: U. , l ». Othello . IS. 8or und Zimmermann .
13. Der Dampyr . 14. Tristan und Isoldr . IS. Die vrriauft - Draut 16. Mo.
da ine Buttcrslq . 17. Aida . 13. Bori » Sodunom . — Städtische Oprr «dar .
lottenburo . - Ii . Dir Troubadour . 12. Ein Maskenball . 13. Der Wagrrträgrr .
14. Die Waltllrr . 15. , 17. Djamilch . Eavallrria Rusticana . 13. TirNand .
13. Mdrlio . IS. Falstasf . — «cha - wi - lhaua : 11. , 12. , 14. . 1«. , IS. Mah silr
Mast. 13, Ein desserrr Herr , 15, Florion Dcoer . 17. , 18. sUrauffsthrung ) Fünf
von drr Jajjbanb . — Schill «». Theater : 11. , 13. , 15. , 16. , 17. , 19. Herodrs und
Mariamne . 12. , 14. , 13. Im weißen Rdfcl. — Deutsche » Theater : Bi , 12. Der
Arzt am Scheideweg . Ad 13. Troilu » und Eresstda . — stammerspiel » : Ihr
Mann . — Die stomödie : Zinsen . — Theater am Siollend »rs »latz : Hoppla , wir
Irden , — Theater in der ltiuiggräher Straße : Der dreimal tote Peter . —
flomodienhou «: Dyduk . — Große » Schani picltzau «: Der Mikado . — Theater de»
Westen «: Die Tugcndprinzesfln . — Deutsche , ststnstlcr . Theater : Di�Dome von
Marim . — Luftspielhau - : Filmromantik . — Lesflng - Theater : stänig Heinrich IV.
— Theater am «ursimftendamm : Da » bist Du. — Trianon - Theater : So »in
Mädel . <D- o Extemporale . ) — Theater in der stommandontrastraß «: Ehrliche
Arbeit . — Berliner Theater : Leonie . — Rene » Theater am go«: Drei lustige
stomödien . — Di« TridSne : Spiel im Schloß . — valll »r . Theater : Alt - beidel -
berg . — Zlenaissanee - Theater : Pölich «. — Walhalla Thcklter : Am Rstdeehelnier
Schloß steht eine Linde . — Rose - Theater : Bis 12. Fstrftenwende . Ab 13. Die
Frau ohne Suß . Gartenbllhne : 12. Die Frau ohne Kuß. — Tastno - Theatrr :
Ihr dunkler Fleck. ' Theater in der Klosterstraß «: 11. , 13. , 14. , 15. Raub der
Sabinerinnen . 12. , 19. Wcibsteufcl . 16. Liebe. 17. , 13. Apostelspiel und Da »
alte Kölner Spiel von jedermann . — Schloßpark - Theater Strgliß : Anneliese
von Dessau . — Theater in der LLßowstraß «: Da » Möbel vom Rhein . —
Theater Im Admiealipalast : Heller . Ziep li: „ Wann und wo�. — Wintergarten :
Bariet «. — Seala : Internationale » Variete . — Reichahallcn - Theater : Etettiner
Sänger . — Theater am Kattbuffer Tor : Elite - Eänger .

Rachmitt » s » » orstell » ng « n . Rose . Theater , «artrnbstkn »: 12.
Kon«ert und Bunter Teil . — Theater i » der Klasterstraße : 11. Weibsteufel .
18. Liebe. — Tchloßparl - Theater Steglitz : 11. Gräfin Mariza . — Theater im
Admiral�last : 11. . 13. Wann und wo. — Lealai 11. , 17. , 18. Internationole »
Darict ». — Reichahallen . Theater : 11. , 18. Etettiner Sänger . — Theater am
Kottbnsser Tor : Elite - Sänger .

Verantwortlich für Politik : Richard Vera stein : Wirtschaft : S. Klingelhöser :
Gewerkschast - beweguna : 3. Steinet ; Feuilleton : Dr. Job » Schikow »«: Lokales

und Sonstiges : Friß Karstadt : Anzeigen : Th. »lock «; sämtlich in Berlin .
Lerlag : Borwärts - Berlag G. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckeret
und Berlagsanftall Paul Singer u Co . Berlin SD 68, Lindenstraß « ».

i
TRAURINGE

u I Rln, ; Dakatennold ( 900 ( est . )
~ _ - sirljyj zum Reklamepreis » on . . . . Mk. 18 . —
H T- rJ ? f Gediegen und modern . . . . Mk. 22 . —

Zivri Schwere Ausfflhrung . . . . .Mk. 28 . —
i �1� l Rlnje ( 585 gest . )
S l�gaMSkV Gediegen und modern . . . . Mk. 12 —

M faäfisKi Prei »ll *te Schwere Ausführung . . . . .Mk. 18 . —
jrmlBfE ) oe- ,,5 8 kamt . Ringe v. Mk. bis p. Stück .

■ Gravieren gra Is zum Mitnehmen .

| oes , geschüttt llermsvv Wiese , Berlin
Stlndlg ca . SOOO fugenlose Traaringe am Lager » BBSHBB !

�500 Landparzcllcn�
v, 60 Pf. bis M. 1,75 pro □ m direkt am
BaJihVif Ahrcnsseldell Verkauf täg¬
lich im Bahnhofsrestaurant Büttner .

200 Landparzcücn
ca. 20 Min. v. Bhf. Fredersdorf , 40 PI. p.
Qm an. Verk . Sonnt , Dienst . u. Sonn¬
abends i . Restaur „ Zu den dreiLinden "
Rieser . Berlin C- 25. Gontardstr . 5

Bühmlsdie BefHedern
au » erster Hand kaufen Sie am vorteil »
baftesten gegen Wochenraten von M. s, —an.
Vreiskalatog u. Muster qrtui ». Zuschriften
an Otto Schreiber , « bersbnch l. Sa .

ipnkl - m - w * n Hift, Eni'
a«d Eck». »»•

_ m mV wmm mmm . v kni. tetintilil .™' 1» Ii T>: « lied
idwm füll teniiiit nrto . ihuitittan Keiiirtilji.
IcUtipu ni Wertno . antl . empfohlen .
wilitotnle l0t . 9- H. 1-4. lmit, , 10. 12. imtzt

Maddafz
B enJin . Leißziaen Str . 122 • 125 ,

Gerhard Koluten
Da » Hau »

für Volkskleidnnd
and Beraftkleldand

NEUKÖLLN

HennannjlroSc 16 - 12

Beleuchtungskörper
und Jeden elektrischen Gebrauchsartikel

bekommen Sie am billigsten

bei bequemer Teilzahlung
in unseren Ausstellungsräumen , Elsässer Straße 78

■ Elektrische Anlagen während der Sommermonate a
einfache Brennstellc 10 . — M. bei sauberster Ausführung .

Berliner Elektriker - Genossenschaft
Elsäaser Str . 86 - 88 / Alczaadentr . 59 - 40 / Wilmersdorf , Landhausstr . 4
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